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getieften ©elbbeutel sum Votfdjeîn brachte unb

eine Ôumme anbot, für bie man bamald stoei

getooßnlidfe ^ferbo ()ättc taufen tonnen, fing ber

©roßPater an, bie ©adje su überlegen. 3n fei-

nem fersen fämpften s^t 9ftäd)te, auf ber

einen (Seite bie liebePotle Anbänglidffeit su bem

Diere, bad man if)m absufd)ad)ern fudjte, auf ber

anbern (Seite ber haudl)älterifd)e Sinn bed be-

redfnenben CanbVoirted. Ißad foltte er tun? 'Der

3Belfd)e nütste ben Augenblicf unb brachte mit

einem Angebot bon 1400 fronten ben gall sur

Entfdjeibung. Äiefi mar Perfauft unb mußte fort
in ben blutigen Krieg. Steinen unb ©d)lud)sen

Sog buret) bad Daud, aid bie gremben bad arme

34er abführten.
donate gingen bat)in. Am 1. Februar 1871

überfdfritt bie fransöfifdje Dftarmee unter 23our-

bafi bie ©dßoeisergrense, mürbe entmaffnet unb

bid sur Einleitung ber griebendunterßanblungen
im ilanbe interniert. 97id)t geringe Verlegenheit

bereitete ben Veßörben bie Unterbringung ber

halbberhungerten unb bermahrloften Vfm^e/ bie

mit ber unglüeflidfen Armee ind £anb gefom-

men, über 10 000 an ber Saht. Sftan Perfteigerte

fie. Auf allen größeren Alarftpläßen bed Kanbed

mürben Vourbafipferbe Perfteigert. ©o aud) im

ft. gallifcfjen Altftätten.
Atein ©roßPater, ber feit fiiefid SBeggang

ohne ^Pferb geblieben mar, machte fich aud) auf

ben 2ßeg nad) Altftätten, um menn tunlid) einen

„Vourbati" su taufen. Dunberte ber armen ©äule

ftanben auf bem geräumigen Alarftplaß bed

Drted angefoppelt, unb Dunberte Pon Vauern

unb ^ferbehänblern maren, teild aud Kaufluft,

©üntljet SBatüng: £>a$ SBicgentieb.

teild aud bloßer Aeugierbe herbeigeeilt. Vebäd)-

tig burd)fd)ritt ber ©roßPater, begleitet Pon fei-
nem ertpadjfenen ©ol)n Egibi bie Aeihen ber

34ere, forgfam jebed einzelne mufternb; ba mürbe

er plößltd) heftig an feinem Unten Aodärmel

gefaßt unb gefd)üttelt. ©id) urnmenbenb, faß er

fid) Pon ben gäßntn eined ?ßferbefopfed gepadt,
unb — „Ktefi" fd)rie Egibi, ber gunge, auf bad

34er lodftürsenb. „Siefi!" fd)rte Poll greube unb

Führung sugteid) ber erftaunte ©roßPater, ben

Kopf bed hell aufmiehernben ?ßferbed ftreichelnb.

Ed mar ein AMeberfeßen, mie menn treue greunbe
einanber nad) langer Trennung mieber gefunben.

Kiefi, ber Pernunftlofe ©nul, hatte nad) monate-

lang bauernben Kriegdftürmen unb Entbehrun-

gen aller Art feine alten greunbe mieber er-

fannt. 9Jlenfd)en fammelten fiel) im SXugenblirf

um bie ©sene, unb aid fie ben gufammenßang

erfuhren, riefelten über manned mettergebräunte

Antliß ftitle tränen. Aber mie fal) diiefi aud?

Abgemagert, Zähnen- unb ©cfßoeifhaare abge-

freffen,bot bad ^3ferb ein jämmerlich-bebauernd-
merted Vilb. Aur ber ©tern auf ber ©time mar

intaft geblieben. Ohne Versug feßte fid) ber

©roßPater mit ber Verfteigerungdfommiffion in

Unterhandlung unb erftanb Kiefi um ben befrei-
benen ^reid Pon 130 grauten.

Die Deimfehr Äiefid geftaltete fid) sa einem

maßten ïriumphsug. Die halbe Einmohnerfdjaft

ermartete bad treue Hier am Eingang bed Dor-

fed unb brad) neuerbingd in einen mahren Dübel

aud, aid Kieft ohne alle unb jebe güßtung mun-

ter unb moßlgemut bem alten Stalle sutrottete.

Dad *ßfe'rb tarn in feine anbern Dänbe mehr.

3n fernen ßanben mar ich meit

Unb meilte fern non faet,
3tun ruh mieber nach langer geit,
© Ipaud meiner Väter, in bir.

llnb mie ich umherfchau im trauten ©emad),

Da nimmt bie Dräne ben lauf,
VerHung'ne Erinnerungen merben mach

llnb fteigen im Dergen mir auf.

Unb Hagenb mir burch bie Seele sieht,

3Bie ein uralter tpeimaiklang,
Dad längft oergeff'ne Schlummerlieb,
Dad einft bie ETtuiter mir fang;
Dad Cieb, bad beim bämmernben Cantpenfifain

îTtein laufcßenbed ©fa oft traf,
Eßenn fie fang im füllen Kämmerlein:

Sdhlaf, mein Kinbdpen, fd^laf I

©aé SBtegenlteb*
®, biefed Cieb ermedßt aud bumpfem Draum,

DBad id) längft fdßon oergeffen hielt,
3d) fepe ben fdhattigen Cinbenbaum,

Eßo id) aid Knabe gefpieltl
Seh Eltern unb greunbe — mie lang ift ed fdhon,

Da idh eilte oom Vaterlfaud,
Da bie lïïutter meinenb umfd)lang ben Soßn,

Unb ich 30g in bie gerne fanaud!

Ergraut Kehrt idh faim, ber aid Knabe fdhieb,

Stidfa Eltern, nid)t greunbe finb mehr,

IBohl tönt mir mie ehemald im ©fae bad Cieb,

Doch ailed ift fremb um mich fat.
© fülle, mein iperg, monadh bu meinft,

Valb fingt bid) in emigen Sdhlaf
Dad Cieb ber ATtutter, ertönenb mie einft:
Schlafe, mein Kinbd)en, fdfaafl ©untrer 2Banins
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gespickten Geldbeutel zum Vorschein brachte und

eine Summe anbot, für die man damals Zwei

gewöhnliche Pferde hätte kaufen können, fing der

Großvater an, die Sache zu überlegen. In sei-

nein Herzen kämpften zwei Mächte, auf der

einen Seite die liebevolle Anhänglichkeit zu dem

Tiere, das man ihm abzuschachern suchte, auf der

andern Seite der haushälterische Sinn des be-

rechnenden Tandwirtes. Was sollte er tun? Der

Welsche nützte den Augenblick und brachte mit

einem Angebot von 1400 Franken den Fall zur

Entscheidung. Ließ war verkauft und mußte fort
in den blutigen Krieg. Weinen und Schluchzen

zog durch das Haus, als die Fremden das arme

Tier abführten.
Monate gingen dahin. Am 1. Februar 1871

überschritt die französische Ostarmee unter Bour-
baki die Schweizergrenze, wurde entwaffnet und

bis zur Einleitung der Friedensunterhandlungen
im Tande interniert. Nicht geringe Verlegenheit

bereitete den Behörden die Unterbringung der

halbverhungerten und verwahrlosten Pferde, die

mit der unglücklichen Armee ins Tand gekom-

men, über 10 000 an der Zahl. Man versteigerte

sie. Auf allen größeren Marktplätzen des Landes

wurden Bourbakipferde versteigert. So auch im

st. gallischen Altstätten.
Mein Großvater, der seit Liesis Weggang

ohne Pferd geblieben war, machte sich auch auf

den Weg nach Altstätten, um wenn tunlich einen

„Vourbaki" zu kaufen. Hunderte der armen Gäule

standen auf dem geräumigen Marktplatz des

Ortes angekoppelt, und Hunderte von Bauern

und Pferdehändlern waren, teils aus Kauflust,

Günther Walling: Das Wiegenlied.

teils aus bloßer Neugierde herbeigeeilt. Bedäch-

tig durchschritt der Großvater, begleitet von sei-

nein erwachsenen Sohn Egidi die Reihen der

Tiere, sorgsam jedes einzelne musternd) da wurde

er plötzlich heftig an seinem linken Nockärmel

gefaßt und geschüttelt. Sich umwendend, sah er

sich von den Zähnen eines Pferdekopfes gepackt,

und — „Tiesi" schrie Egidi, der Junge, auf das

Tier losstürzend. „Tiesi!" schrie voll Freude und

Rührung zugleich der erstaunte Großvater, den

Kopf des hell aufwiehernden Pferdes streichelnd.

Es war ein Wiedersehen, wie wenn treue Freunde

einander nach langer Trennung wieder gefunden.

Tiesi, der vernunftlose Gaul, hatte nach monate-

lang dauernden Kriegsstürmen und Entbehrun-

gen aller Art seine alten Freunde wieder er-

kannt. Menschen sammelten sich im Augenblick

um die Szene, und als sie den Zusammenhang

erfuhren, rieselten über manches wettergebräunte

Antlitz stille Tränen. Aber wie sah Tiesi aus?

Abgemagert, Mähnen- und Schweifhaare abge-

fressen, bot das Pferd ein jämmerlich-bedauerns-
wertes Bild. Nur der Stern auf der Stirne war

intakt geblieben. Ohne Verzug setzte sich der

Großvater mit der Versteigerungskommission in

Unterhandlung und erstand Ließ um den beschei-

denen Preis von 130 Franken.
Die Heimkehr Liesis gestaltete sich zu einem

wahren Triumphzug. Die halbe Einwohnerschaft

erwartete das treue Tier am Eingang des Dor-

fes und brach neuerdings in einen wahren Fubel

aus, als Tiesi ohne alle und jede Führung mun-

ter und wohlgemut dem alten Stalle zutrottete.

Das Pferd kam in keine andern Hände mehr.

In fernen Landen war ich weit
Und weilte fern von hier,
Nun ruh ich wieder nach langer Zeit,
G Haus meiner Bäter, in dir.
Und wie ich umherschau im trauten Gemach,

Da nimmt die Träne den Lauf,
Verklung'ne Erinnerungen werden wach

Und steigen im Herzen mir auf.

Und klagend mir durch die Seele zieht,

Wie ein uralter Heimatklang,
Das längst vergess'ne Schlummerlied,

Das einst die Mutter mir sang;

Das Lied, das beim dämmernden Lampenschein

Mein lauschendes Ghr oft traf,
Wenn sie sang im stillen Kämmerlein:

Schlaf, mein Kindchen, schlaf!

Das Wiegenlied.
G, dieses Lied erweckt aus dumpfem Traum,

Was ich längst schon vergessen hielt,

Ich sehe den schattigen Lindenbaum,

Wo ich als Knabe gespielt!
Seh Eltern und Freunde — wie lang ist es schon,

Da ich eilte vom Vaterhaus,
Da die Mutter weinend umschlang den Sohn,

Und ich zog in die Ferne hinaus!

Ergraut kehrt ich heim, der als Knabe schied,

Nicht Eltern, nicht Freunde sind mehr,

Wohl tönt mir wie ehemals im Ghre das Lied,

Doch alles ist fremd um mich her.

G stille, mein Herz, wonach du weinst,

Bald singt dich in ewigen Schlaf
Das Lied der Mutter, ertönend wie einst:

Schlafe, mein Kindchen, schlaf! Günther Waving
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